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Oie Dominsel zu BresJau.
Zu den .schönsten großen Stromhildcrn Deutschlands, dem Rhein

bel Köln, dem Main bei frankfurt und der Eibe bei Dresden  ch6rt
dcr [liek auf die Dominse1 zu Breslall. Still vertraumt, eingebettet
in Gärten Jugen die tIäuser und Häuschen mit ihren steile!l Dache1"n
allS den \\iipfcln der Baume hervor. Macht\'oll lagt dari1hCJ
schÜtzend und ,;chirmend das Doppelpaar der Domtürme und das
hohe Schiff der Kreuzkirche mit seinem nadelgleichen Turm. In
JC'1J Ciegensatz der SchJankheit und der Wucht, den hohen Kirchen­
banten IJIld den p;enlig-samen Häuschen liegt der große malerische
Reiz; das Ganze auf der br2it tl Basis des ruhig dahinfließendcH
Strome:; in den sich die 5-a.ndinsej eitl chieht, \\-'ie dies alls dem
r']jcgerbl1d in der yorigen Nmn11!t"r unserer Zeit<;chrift gut erkenn­
bar ist. "on gleIchem Reiz \\ ie zur \Vit1terzelt, ehe die erstcll

he1!en, gelben und weißen Putz und dcm Fachwerk der Häuser.
deren rote Zjc eldächer gegen die dunklen Maucrmasscn der
Kirchen sich abheben.

Jetzt lzaben ja die DomtHrme neue .spn:zen an Stelle der jedem
;Utereu Breslauer Hcb\\ erten und vertrauten einstigen ;-.Jotdiicher.
Die \Vucltt und ma!lches auder/;. das in dem Torso geiiih!s1l1äßi\!.
enthalten \\"ar, ist dahil1, Die \Virktmg der Krenzkirche ,\'Üre gleich­
iaJls !licht die gute- von Jetn. \\-eiln ihr z\\'eiter dessen Ab­
deckung hinter d m hohen Dach sichtbar \\-ird. ,yäre, So
gehört sie zu dem Herrlichsten, \\-<1S Rreslau an Gotik außer dem
Rathaus besitzt Wtd zeigt den Kirchenbau. den
!tat lTIonl:;chcll Vo!tendIlJH':. Sie hildel auch d.!s citlLjge i11
Schle<;ien einer z\\ eigeschos.si&clI Kirche, Die Oberkirche ist mit

Bt:eslau, die DominfcL Nnm einer Radierung t'o!t Prof. Hugo Vlbrich (Mit Geneh!ll!gung door K'Injlhandlung Th. L,dlt nbe'l;g.)

treibenden :,cl1011clI, "Brie.l'.cr Oiinse", nf'lInt sie der Breslatler, den
Strom schlicHen, wie es Meister VIbriert in seiner Radierung  o
schön fest,\;eha1ten !wt. ist auch die. Domitlse1 im friih1ing und
Sommer: dünn hanv:t der wilde \Vdn Über die ;'Ole lHennaller,
j , IÜl1ellde Sträucher Imd g-rfrnende Bäume mise hÜll sich mit dem

ihrett gleidlllOhcl1 Schiffen \'on imponiercnder IntlC11\\ irkttng, Herz{)
l-Ielnrich IV.. deI schle<dscl1C l\linl1e<;iinger. ist in einem k']tl;-;t.
geschichtlich 11l1d kiinstlerisch wert\ olIeIl ::':11 kophag in ih[' b..:\­gesetzt. K. L.

c===c
Parkett- fußboden.

Von Tb.odor Wollf.
Der Parkcttftlßboden ist zweifeIlos die scllön.ste ulld vol1endetstc

Art des Fußbodenbela,!?;es, denn er vereinigt in sich aUe pl'::tldischeJl
tInd  ehönheit1ic11en AlliordenlllgeU und Bedin1;Ungen. die an deli
fuf!bodel1 eleganter Wohnräume gestellt werden. .er bildet e!HC
&(cn::tue und voJlkommen ebene Oehfläcltc, aur der der ruß sIcher
und bCQuem auftritt; die Fugcnbildung, die bcim Kewöhnlichen
Dieletlfllßbodel  so stark ist und hier so häßlich und störend wirkt,
i t beim Parkett auf ein Mindestmaß beschränkt, das iiberdies dem
geometrischen Muster desselben vol1kommen angepaBt ist und da­
dLlrch jedcn entsteHenden Charakter verliert. Auch können darch
die nahezu völ1ig- geschlossenen fugen des gut ausgefÜhrten Parketts
nic1Jt Sta!lt, Niisse und Yellchtigkeit hindtlfchdringen, so daß ein
solcher Fußboden auch gesundheitlich von Wert ist, und sch!ieß­

(Nachdruck \'crboten.)

lieh \\-frd durch ParkcttfußbodtC1I auch in hdherem ;viaße als bej
jedem andercn l-'"ußbodcnbeJ.lg \Varrnhaltull":; des fußboden,> und
Schalldiimpflll1  beim Gellen erzielt. Die:-.en rein prJ.ktisc!ten \ 01'­
teden tst UnH noch der schuuht::itlfchc \Veff des I\trkeits an dft'
Seite Z1! stellen, das cl111"ch dic Arl ::;8incr Au fijhrtlng dem Adge Clll
gleicJuntißIg.es und stilvolles bildllches Muster darbietet, dessen
Schönheit durch Form \lnd Anord!l1111!': der venvandten Hoiztei1e
und im Verein mit der Nattlriarbe und dem Glanz des Holzes be­
dingt \vircL So stellt das elegante Parkett l!;1cichs l1Tl ein geomc­
trbches Bild allf d,ern Fußboden, eine Art flo!znloSZlik chI'. das einett
so harmonischen t1lld stiIvo!len Untcrgrtll1d der c!eg<lntn \Vohnt!I1V: ­
einrichtung- bietet. Ein gut lind gco;;chnHlck\ oll a\ls cflihrtcr und
gut gepflegter ParkettfllBboden bllrlet immel' SChOll durch siel]  clb"t
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KiinlHer kann olfo nur in einem ge­
wiffen Sinne und unter einer gewiffen
Bedingung das hervorbringen, was er im
hat, und es wird derjenige Künfl:ler in

feiner Art immer der treff1ichjle fein. defTen
Erfindungs- und Einbildungskraft fleh gleiehfaffi
unmittelbar mit der MaterIe verbindet. in wehherer arbeitet. Goethc I.
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einen ausgezeichneten Schmuck des cJeganten \Vohnraumes und ist
in dieser VeJ\vendung ein unerlaßliches I-Hlfsmfttel der modernen
I nnenarcllitektur.

Die tierstelIung des Parkettfußbodens steHt alIerdings auch
ell1eblich größere Anforderungen und verlangt mehr uud größere
Sorgfalt und OCllalligkeit aLs Jede andere Art des fußbodenbclagcs,
lmd z\Yar SOWOlll hinslchtlich der Beschaffenheit wie der Be
arbeitung deI zur Verwendung kommenden Iiolzarten und HolzieHc.
\Viihrend fÜr den gewöhnlkhcn Diclenfußbouen bekann!1ich das
lio]z yon Nadc!b;1l!mCll ven\ andl wird, besonders Tanne oder
Fichte, kömlclJ für ParkcÜfnßboden nnr die besseren Laubhölzer
\'crwand t WCI dcn. Zu dca Parkettstäben nnd Parkett-Tafeln wird
cin Holz \'011 fester Textur, gleichmaBiger li"6Jte und einem schonen.
g:lclchmaßfgcll Fart)cutOJ1 beIlotigt. Die liolnrten, die diesen An­
forde1"!1n.\(en entsprechen. sind Elche, Ahorn. Ulme, NuB- und I3irn­
baum. wohl auch noch Esche, die daher vorzugs\veise für dle lier­
steJlung- VOlt Pa!J,etthölzern \'erarbeitet werden, während BucheJI­
holz fÜr den FußbodenbLOlag der feineren \Volmung infolge seiner
ranhen ßeschaffenheit nicht zur Verwendung kommen kann, son­
dern !10chstens 11\ Geschät!sr;lumen, Kasernen, Schulen, Q st",irt­
scllaften lllld fiir ahl1liche Z\\".ecke, 10 Ausnahmefällen bzw. fÜr
Wohnniume g,rößter Vornehmheit \\-erdel1 auch die teureo exc,tlschen
Edelhölzer für die tlersteljung des Parketts verarbeitet, vor allem
illl-er iJeryorragend scllönen Naturfarbe und J-l\ilas.crung wegen, dfe
am Parkett ebenso wie auf dem allS solchem Holze gefertigten
N\obelsthck Zllr GeltU11g und tommt. Besonders Mahagoni­
110]z spielt, \\ ie in der gesamten ulld Innen-Archi­
tektur iiberllaupt, so auch für die I-rer !el1ul!',; des e1eganten Tafel­
Darket!s eine RoUe, ferner auch einzelne Arten des Ehenholzes, \\, ie
etwa das so;;enal1nte \'edchenholz, eitle aus SÜdamerika stammende
i\bart de  EbenlloJzes VOll bliiuliclt-brauner bis oliyengritner Farbe,
das ill der KUlJsttischlerei und K\1J1stdrechsJerei ein sehr  e­
schiliztcs Tvlaterial ist !lnd in fällen, \va der hohe Preis dieses edlcll
lind sehr schönen Holzes keine Ro1!e spielt, al1ch zu Z\' ecken der
\Vaml- \ ml Fußbouenbeldeidung vera,beitet .wird. So fst der
Parkettfllßboden in dCm Schlosse IIcrrenchiemse.e in Bayern, das
)lach dem VOt bild des Versai!ler Kotli sschlosses erbaut worden
\md dLUch seine hervorragend sChOtle und wertvol1e Innenarchitektm
kIU1St.u:e\\ erblich beri1hmt aus Veilchel1!tülz herg-eslellt. Selbst­
\'erst;tudlic1\ ist cJie diesel teuren tlölzer für solche
Zwecke ,;chr seltcu, al1gcrneiner jedoch werden sie fÜr Adern und
Eidagc\1 beim verw;J.ndt, wodurch \Virklln  und Schöll
llei! eines solchen bedeutend gehoben wet den. Im Übrigcn
aber genilgen unsere gllten heimischen Holzaneu den AniorderLlI1 en,
die an Daucrhaftigkeit, und  \!tes Aussehen
des Parkettholzes gestellt werden, Das zur Hcr­
stcl1Uttl; VOll Parkett bestimmte Iiolz fiiUß in al1en F illeJ1 sorgfaltiY:
ausf(e\väl11t \Verdel1, m\lR sPlintfr,ci und 'von gleich­
!11aßiger F3scrnrH;. sc!töl1cm und Splegelglant sellt

Mall ttlltcrscheidct zwei Arten des Parkettfnßbodens, namlich
L das S ta 1) - Par k c ! t, aneh \Viener Stabiußbodcn, Parkett
ricmenbodcn oder Fischgl.iitenbodc!l genannt, der die einfachere Art
des Parketts darste!1t und al1fkr i11 WQlllltLngcn mittlerer Eleganz
auch viel in Tauzsillel1, ßiiro- und GeschÜftsrUumcll g:elegt wird;
2. das Ta f e 1- Par Je e t t, das die eigentliche vornehme Art des
Parketts ist und ztt1ncist nm 1I\ \VohnrÜumel1 p;rbßter Eles.;anz zur
\'envCndI11l'\'( gelangt. Wjr wollen die tlerstellllllg- beider Arten des
Parkettf\1ßbodens in dell nachfolg,el1den Zeilen besprechen.

Das Stab-Pad(ett, das, wie gesagt, z\Var 11m die einfachere Art
des Par!{cttfllßbodcHS ist, aber de/woch ebenfalls elncn Fußboden­
heJag \'011 gutCHl Aussehen darstC'!1t uncL in den letzten Jahren immer
mehl selbst i11 elegantercn WohnungelJ zur VenvendllOg kommt,

weil seine Herstellung viel billiger als die des vornehmen Tafel­
parketts ist, besteht aus gleichmäßigen Stäben (zumeist :Eichenholz),
die Hir gewöhnlich 25 MiIJimeter stark, 8-----.11) Zentimeter breit und
35-50 Zentimeter lang sind. Die Verbindung der Stähe unterein­
ander erfoh::t durch NI]t und Feder. Die Stabe werden in schräger
Richtung- verlegt. zumeist in der Diagonalrichtung des Wohnraumes,
wobei dtC cine Längsreihe immer in der Faserrichtung des IioIzes
gelegt wird und \vinkelrecht an die daneb-enheg-end  Reihe stößt.

Das Ganze ergibt dann die fischgräten
artige Musterung unserer' Abbildun!! 1.
Manchmal werden die Stäbe auch zu
Quadraten zusammengesetzt, die dann
wieder kreuzweise aneinandergereiht
werden, und auf diese Weise läßt sich
auch mit den einfachen Stäben eine
ziemliche Mannigfaltigkeit der Musterung
des Fußbodenbelages erzielen. Das Qua­
dratmuster ist uIT! tänd!icher und kost­
spieliger, weH hierbet d.ie Breite der
Stabe ein bestimmtes Verhältnis zu ihrer
Länge haben muß, damft die Quadrate
gen au ausfaUen. Auch ist das Legen
seh\'>'leriger Ulld zeitraubender.

Die Stiibe v.'erden entweder auf einem unteren Be1a  von
rauhen Brettern, dem sogenannten BI i n d b 0 den, oder direkt
auf den Balken v.erlegt. Die letztere Art des Stabparketts, die be­
sonders in französischen \Volmhausern vielfach üblich ist, ist auf
1I11Serer Abbildung 2 dargestellt, die den unteren Balken mit den

darÜber  elegten Stäben gut erkennen läßt. Bei
uns werden die Stäbe Jedoch immer auf einen
BlIndboden verlegt, was entschieden vorzuziehen
Ist, da dadurch eine bessere Befestigung und
Haltbarkeit des Fußbodenbelal,;es erzielt wird und
sich die Stäbe auch genaÜer anpassen lassen.
Die ersparl1ls an Kosten, die bei Nichtverwendung
des Blindbodens erzielt wird, rächt sich zumeist
dadurch, daß solches Parkett schon bald Mänl.rel
aufweist und. kostspieli.l1:e Reparaturen, notwendig
macht. Der Blindboden wird aus rauhen Brettern
v n etwa 2-3 Zentimeter Stärke hergesteJlt. die
auf dem Gebälk befestigt werden, sei es direkt

Abb.:1. oder auf Unterle&"hölzern. Die Kanten der Bretter
riJ;fk   ;  ;   werden zuvor beschnitten, und ist es vorteilhaft,

die Bretter nur in der Breite von etwa lZ-lR
Zentimetern zu sch!leiden, sie auch nicht zu dicht zu legen, viel­
mehr Längsfugen Zll lassen, damit das Uolz Spielraum nat und sich
bei etwaiger AlJsd8hnung nicht wirft oder hebt, wodurch der
ganze Fußbodenbelag ruiniert werden kann. Der Blindboden muß
genau w<lgrecht verlegt sein, was zuvor mit Richtscheit und
Wasserwage festgestellt werden muß. Wo sich Unebenheiten
finden mÜssen solche aui aUe FäIle und aufs sorgfältigste beseitrgt
werde'n da auf eillem nicht g-cnau ebenen Blindboden niemals ein
eitlw ndfreies und dallerhaftes Parkett verlegt werden kann.

Auf dem Blindboden wird dann der eigentlicJle fußboden ver­
Iegt, 7uIlÜchst werden beim Stab parkett die Mittelreihen gelegt,
wobei lilall sich z\Vec!cmäBigerweise einer gespannten Schnur be­
dient, um die genaU gradlinige Richtl1l1g der Reihen einhalten zu
I(Ol1nen. Abwechselnd wird dann in der Diagonalrichtung des
Raumes jc ein Stab nach rechts und links gelegt und z\var derart,
daß jeder folgende Stab immer das Wrnende des vorhergehen.
den Stabes verdeckt, wahrend sein eigenes Iiirnende dann durch
den darauf f01genden Stab verdeckt wird, wodurch dann das Muster
unserer Abbi1dung 1 elltsteht. Die BefesHgung der Stäbe an dem
Blindboden erfolgt durch Nagelung. Der Nagel wird durch den
seitlichen Nut des Stabes in schräger Richtung nach dem Blind­
boden g;efLihrt und zieht den Stab fest an den vorhergehenden Stab
a1l. tlierbei muß der Nagelkopf so weit versenkt werden, daß er
das Einfiig,en der feder des folgenden Stabes nicht behindert. Jeder
folgende Stab wird mit seIner Feder 111 den Nut des vorhergehen­
dcn Stabes hierbei muß mit dem Iiammer etwas nach­
f;eholien werden, die feder einen erheblichen Widerstand beim
Eintritt in den Nut Hndel. Durch GegelJ!egen eines Schutzho1z.es
muß der Stab vor Beschädigung an den Kanten, die sonst durch dle
Hammerschläge entstehen kÖlJnen, geschützt \verdcn. An d e
.I\{ittelreihe werden dann die anderen Reihen angelegt und auf diese
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Weise der gesamte. r'ußboden gedeckt. Nach der I"'ertigstelJung
wIrd der fußboden mit dem gut gescharften Doppeihohel behobelt.
dantl mjt der Ziehklinge abgezogen und hierauf mit Bienenwachs
getraukt; das uberschussige \\'Iachs wird mit dem Spachtel beseitigt.
[Herauf kann als letztes noch eine Bearbeitung des Fußbodens mit
kurzer und scharfer Bürste erfolgen, wodurch GIallz und Qlatte des
Fußbodens be"wirkt und erhöht wird. Ist der Fußboden auf diese
'Weise fertigg.estel1t, so tut man gut, 11m bis zur Gebrauchnahme
mjt Pappe. Papier oder Lappell zu bedecken, damit er nicht vor­
zeitig abgenutzt oder beschädigt wird.

Etwas anoers als in der hieT beschriebenen Weise cr101.1':t Jas
Legen der Parkettstäbe auf solchcn Untergrund, auf dem kein
Blindboden angebracht werden kann oder wo au" sonstigen GrÜn­
den das Legen eInes Blindbodens nicht zwcckmiißtg ist, wie etwa
auf :Eisen balken, übcr Gewölben, in Erdg,eschosscn, wo die feuch­
tigkeit dem Blindboden  efährlich werden kann, oder auf Betoll
boden. Auf solchem Untergrund mÜssen die Stabe In Asphait ein
gelegt \VerdeJl. Das geschient, iJidem auf den Untergrund eine
Schicht heißen und dünnflüssigen Asphalts au getragcn wird und
auf dieser die Stäbe veriegt werden. Die Stäbe haben in sclcheu
FaHen keine Nuten, sondern sind statt dessen an der unteren Seite
mit einern kräftigen, verkehrt kei!förmigcn Falz versehen, mit dem
sie in den flüssigen Asphalt eingedrÜckt werden. Nach dem Er­

blaß des preußischen Ministers für Volkswohlfahrt
vom 10. Apri11924 betr. Förderung der Neubautätigkeit im Jahre 1924.
(- 11. 13, Nr. 1218. W..M. I. D, 2. Nr. 1204 F. Mi.  ) Beiliegend
Übersenden wir 1 Abdruck der auf Grund der Vorschrift im   11
Abs, 1 1etzter Satz der Preußischen Stellernoty,cronlnuIlg vorn
1. April 1924 (Gesetzsammi. S. 191) aufgestellten .,Rlchtlinien fÜr die
Verwendung des für die Neub3-lItätigkeit bestimmtetl Anteils an
Iiauszinssteueraufkomnlen" (siehe Sonderbeilage) mit dem Er­
suchen, die Richtlinien Zur öffenHichen Kenntnis, im besonderen zur
Kenntnis der Gemeinden und Oemeindeverbäude zu bringen.

Im einzcjnen bemerken Wir hierbei das rolgende:
1. Allfgabe der Gemeinden und Qemeindeverbinde, 111 denen mit

dem alsbaldigen Einsetzcn leincr lebhaften zu
rechnen iSI, "-ird cs Se!ll, ohne Verzug zu prÜfen, \Vege
gegeben sind, um im Vorgriff auf die zn erwartcnden Eingange
all Iiauszinsstel1cr schon jetzt namhaftere MItte! in die Hand Zlt
bekommen.

? Iiinsichtlich der Verwendung des Ausg!eichfonds (Abschnitt IV
der RichtlilÜen) im einzelnen sowie Über die ehnige Bereit­
stellung \'011 Yorschiissen auf diesseitige Be\vil1igilt1gen atlS
diesem Ponds behaJten wir uns weitere VerfÜgung yor.

0. FiJr Gemeinden (Gemeindeverbände), in denen aus öffentlichen

Entwurf I::U einem Gcfinde-Wohohaus in Groß-Peterwit;, bei Canth.

starren haftet der Asphalt an dem Untergrund fest und hält zuglcich
auch die Stäbe an den eingepreßten Keilen f.est. Diese Verbindllil?:
ist eine sehr feste und dauerhafte. In ßiiro- und Geschäitsräumcn.
die vielfach auf Beton oder eisernem Untergnmd g;ebaut sind, wird
dieses Verfahren vielfach angewandt. In solchen FäHen wird
übrigens auch BuchenhoJz statt Eichenh01z für den i"ußbodcn ver­
\\-andt. Zu bemerken ist noch, daß beim Legen der Stäbe darauf
geachtet werden muß, daß nur Stäbe von möglichst gleichmäßigem
Farbton zur Verwendung gelangen. Das ist deswegen notwendig,
weil bekanntlich die Farbe etn und dcrselben Bolzart manchmal
sehr erhebJichen Schwankungen unte-rliegt. So können auch
Parketts tabe aus Eichenholz je nach den verschiedenen Stammen,
Von denen das nülz herrührt, einen helleren oder dunkleren Farben.
ton aufweisen, und wo Stäb  von solchen verschiedenen :Farben­
tönen zur Verwendung kommen, zeigt das Parkett hinterher ein
scheckiges Aussehen, das die gute Wirkung ganz erheblich beein­
tj:ächtigt. Der Bodenleger muß daber darauf achten, für einen
Wohnraum rnögJichst 5täb  von gleichmäßiger Farbe und Faserung
zu verwenden und abweichende Stücke auszusortieren. Iiicrauf
beruht mit &Um großen. Tell die schöne und einheitliche Wirkung
guten ParkeUfußbodens. (Schluß folgt.)c=c

Archi-l:ekt Erh:h GNU, B.D,A.

Mitteln gefönlene \:roJ1I1ungsbantell des Vorjahres nacJI\\'cisUch
nm mit weiterer mUe all$ öffentlicher Band zn Ende ?:cffihrt
werden können. kann Ihrer eits aur Antrag zugelassen ,,'en1cn,
daß der hicrhir unbedingt eriorderJiche Betrag aus dem der G(;­
meinde zu Gebote stehetlden liausziltssteueraufkommen des
laufenden Jahres entnommen wird. Den hieriiir in Betracht
kommenden Gemeinden (Oemeiude\'erb:inden) i t entsprechende
Mitteihmg zu macheu. Die hiernach eh\'a f[ir Banten des
Jahres 1923 noch bercitZll$tellenden Mitte! sind in sinngemäßer
Anwcndung der beiliegenden Richtlinien zu vef\yenden.

Bei FeststeIJung der Zahl der von der Gemeinde (dem Qe­
meindeverbande) im Jahre 1924 zu finanzierenden \\t'ohll1mgS­
neubauten (Zificr 5 Abs. 2 der Richtlinien) ist der Zur Fertig
stellung von \Vohnnngsbauten des Jahres 1923 etwa bewilligte
Betrag von dem Gesamtbetrage des der Gemeinde (dern Ge­
mcindevcrbande) im Jahre 1924 zu Gebote stehenden Ballszins­
sIeueraufkommens abzusetzen.

4. Die Erhöhung der Böchst- und Durchschnittssätze der Iians­
zlnssteuer-Iiypotheken über dj,'Ö) in Ziffer 5 Abs. 1 und 2 Yor
gesehenen Beträge hinaus ist nur an! eino:::ehend
Antrag h1l] und nUr da zuzulassen, wo die Böhe der
das Durchschnittsmaß we e1Jt1ich Überschreitet, d. h. im al1
gemeinen nur in Großstädten mit besonders schwierigen Preis­
verhHItnissen. Keinesf<db darf Über den Betrag Yon 7000 Mark
als Höchstgrenze und von 6000 Mark als Dl1rchsc1l1Iittss tz
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hhlJUsgegangen 'werden. Von feder atlf Grund Von Ziffer 5
ÄtJs. 3 der Richtlinien dortseits zugelassenen Erhöhung der
tlbchst- nnd Durch::.dmittssatze ist mir, dem MInIster fÜr Volks­
wohlf3hrt, Mitteilung zu machen_

S. Von der im & 11 a. a. O. den
ErmiichtfgJliJ{(, krefsangehörigel1 Städten,
germcisterei mit mehr als 10000 Einwohnern

zahlung der aus öffentlichen .NUtteln iließenden fiypotheken und
der darauf zu bewiIHgenden Z"\\rischellkredite nicht durch die
VenvaJtungen selbst, sondern durch gemeindHche Sparkassen
oder BankeInrichtungen bewIrken zu Jassen, die mit der Ab­
wickelung VOI! fIypothekengeschäfteu vertraut sInd.

6. Die Gemeinden und Oemejndeverbändc ersllchen wir ausdruck­
Heh auf die Vorschriften in & 11 Abs. 2 3. a. O. zu verweise!],

erteiJten
und Landbiir­

auf Antrag die

,,

,  J7,StZO'sMt ckJ'JI/lZ.if62,aOc;ßede,

Jede12aJ2szmt PtJ4! DaLf/2C.!L  MeI!:!la1dttde

5o/'acsLmi des '/lmeayetidüde,5,

Ge(tnde-Wohnhal!  Gro -Pete;"wit bei CQnjn.
Architekt Eddl Gm1! B, D A

sclbtindigc Yen\'loJldllIlg des Ün deli Wohnungsbau bestirumtelt
Anteil!:> am örtlichen lial1szillssicltcrauik'ommcn zu iIbertrageu,
ist lIur da Gebrauch 7;11 machen, wo nach der bautechnischeIl
\\ ie nach der finanztecl1nischen SeHe hin die bestimmte Qewätu
iiir eine sacngen]äJ1e der Richtlinien gegeben ist.
In letzter Beziclwlll! i t zu daß die kÜuftighill
n01\vcndig wcrdclldc BerecJulllJ1:.:; uud VOll Zins- und
Tilgun srateJ1, die Yerfobun.z ctwafg-er Zahll!t1 sanspriJchc im
I\echtsstreite L]S\\'. es l:rWlitlScht erscheinen Jassen, die AI1S­

dcrzufolgc von ihnen Beträge, llie nIcht rechtzeitig /':Llr .Förde­
rUJ1g der Nellbautätjgkcit Vcnvendung finden, an deli SÜ13.1 ab­
zuführen sind, ÄIlelt nacll dieser Richtung bLeibt \\'eitere Ver­fÜgung yorbehalten, H i r t sie f C L

Die Entwicklung der Bauschulen.
..DIe EntwiddlIJlg der Bal1sdmlell" schreibt tJerr Sön.;;el (ill

Nr. 16 dieser ZeitschrHt vom 17, ArriJ J924), ,,:;.;ing ,'Oll oben iHlCli
IIntcn". 0'1S ist nicht der Fall :;';C\YCSCn, Der UnJlld fiir dit,:
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Schaffung der Bauschulen Tag zunächst in dem Bedürfnis priyater
(Haarmanll-Iiolzmillden) oder stautlieher Interessen, dem Bauhand­
werk zu helfen, das info]gc des AkadUJ11isJßus sozusagen aufs tote
Gleis gekommen war. DIe erstcll Banschuleu waren also tabäch­
]jeh BeheUsorgaJre für das Handwerk.

Die ging aber Ilach "obe]]". PreuHen CI kannte
bereits 1902 diese die darillJer war, das I-Iand\Ycrhs

hat wohl ,ein Auge auf die ReifeprÜfltngen an den Bauschuten, cr.
kennt aber nicht, daß dIese Prüfungen seine Anforderungen an den
Meister zum Teil längst überstiegen haben, zum Teil überhaupt
nicht dessen Belange berühren. Die Bauschule ihrerseits hat keine
odc]" nur geringe Möglichkeit, sich Über die forderungen der
MeisterpriifuIJgeu zu unterrichten, damit sie rechtzeitig und dauernd
die Beziehungen zum tlandwerk richten und pflegen kann.

"'s/"'"/" h

j-' ,( v   ..f',- " 72_.;b'ch' \. \I,   \.1 )'   ,\ I
\\L .   .  J . \ )

>
Gelneit1dewohnh(Hl  in Groß-Pcterwil:r bei CaJ.!th. ArchItekt Erid1. Grau B. D. A

i!itcrc s1C ZU \'erJf ren IIl1d  chuf PO!iCI- und l\ll'i krsc!lIlIe;t1. elic
'Slch aber ]lidlt halten kü!\lllCH" lind dle entwicklung \\cirer
niicl1 oll CI!. J901 zählt l\cußclI bei ?? Schulen drei mit
hlasscII. jedocll 15! Itn Ziele die,,!.'r 5chukn 1::rschefnt lltlJl­
mehr dc:r

Woran lied t'S. d;di die Bau\c]lldc in ihl er I-":nh\ ickl1rll.\.; \ Oll
liuk'l! lIac1l üucn  icll "0111 BdUh,lnd\\crk lJahcZ!l l'111anzipkrt h;Jt?

Die A1It\\"llrt muß lauten: a tu tJ cl H d \\ l: I !\ seI b s t. Diese::;

es i t di;::shc:tlb uring,E'Jld [lOtL . daß das BauI-J311dwerk einmal
,i:;rundlicJI nachsieh1, \\'0 eigentlich uie B3uschule jC;tzt  teht, und
ob nil:ht Mittel Il11d \\lege gefunclcu ,,-erdcll kbnl1CII, nm sich i!;r
,,'jeder ZI] l1:il1ern. Vielleicht  ibt es doch noch solchc i\tög-Jjch
l;:elten, oh1le Schaffung von ko hPte1ige!t IHle[ 11] ihrer tAi'-.tCnZ fr<1g­
wÜnlig,ell Meister- uml PolJerscllldel1 c1{!  Hal1chn:rk "'Jeder &0 ZII
tlllter tt1t;c.etl, \\ ie es zu die der Banschuk ge­wesen ist. Prof. pie r, HoJzmiudcl1.
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Verschiedenes.

ArbcJtsmarkt und WIrtschaftslage. Monatsber!cht vom 10. April
1924, veröffentlfcht im RefchsarbeitsblatL Bau g ewe r b e. Setzte
in der Vorkriegszeit im Marz in der Regel dic Bautätigkeit ein,
so zeigt sich in diesem Jahre noch kein allgemeincs Aufleben der
Beschäftigung des Baugewerbes, obschon in verschiedenen Ge­
bieten eine Jcichte Besserung auf dem Baumarkte hervortritt. ­

Nachfra:?c nach Bauhandwerkern, und in verschIedenen Bezirken
waren keine erwerbslosen Maler und Maurer mehr vorhanden.
Maler konnten in Sachsen-Anhalt (Ma deburg, Ascherslebcn, Iiat­
berstadt), Sch!eswig-Iiolstein, tIamburg, Bremen, Liibeck, Iiildes­
helm (Hannover), im Freistaat Sachscn (Leipzig, Sicgmar.). in
\Vlirttemberg, im Bezirk Nurnberg, Maurer u. a. im Freistaat
Sachsen (Siegmar.) und Im Bezirk Nürnherg nicht ausreichend

"':j

1 1
I I

I

I

Auskunj1:s-PaviJlon, Brel;}(1ver Melfe.

­
Ball;e)1tr gende O-yba.AUßenwan;, 28 cm stark. I

I

Architekten Lofrow & Haafe, Breslau.

Die Ausfübrunz vieler Baupläne scheiterte am KapitaJmange1. Der
Zinsfuß für Hypotheken ist nach wi  vor hoch und die außerordent­
Hebe Schwierigkeit in der tlypothekenbeschaffung macht eine
durchgreiiende Belebung des Baugewerbes volJständig unmöglich.
In Ost preußen und in der Rheinprovinz ist eine llenne(l werte
Besserung der Bautätigkeit nicht zu erkennen. Wohl aber ging
iu Hannover, in der Provinz Sachsen, in Pommern, Schleswig­
Holstcb, Württemberg und Baden seit Mitte des Berichtsmonats
dfe Zahl der Arbeitsuchenden zurück, insbesondere nahm die Zahl
der Arbeitslosen ab. Gcgen Ende des Monats erhöhte sich die

beschaiit werden. Dabei ist allerdings nicht zu übersehen, daß
die Zahl der gel rnteTI Bauarbeiter gegenüber der VorkrIegszeit
außerordentlich abgenommen hat.

B a. u s t 0 f f i n d u s tri c. Infolge der günstigeren Witterung
und der damit verbunden8n teilweisen Belebung des Baugewerbes
hat sich im Berichtsmonat die ,Lage der Baus.toffindustrie etwas
gebessert, zum Teil unter dem Einfluß der Preissenkung, die
manche Baustoffe (abgesehen vom Bauholz) in letzter Zeit er­
fahren habc71. Die Ziegeleien konnten zum Teil wieder in Betrieb
-genommen werden. Der InJanclsabsatz der Dachziegelwerke wird



-123­
als zufriedenstellend bezeichnet; Ausluhrg:eschäfte konnterr jcdoch
wegen 7,U hoher Preise und Frachtc1l nicht getätigt werden. (ff.-K.
Regensburg.) Nach langer Absat7.slockung erfuhr auch der Ge­
schäftsgang in der Schamotte- und Klinker-, sowie in der Dach­
pappenindustrie eine kleine BelehulJg. Ferner besserte sich auch
die Beschäftigung in den Steinbrüchen in Schlesien, Provinz
Sachsen. Hannover, Hessen, Freistaat Sachsen und Baden, nicht
aber jm besetzten Gebiet (z. B. Kohlenzer Bezirk). GeldmangcJ.
Bei den Gips-, Zement-, Kalk- uad Kalksand.steinwerken belebte
sich der Absatz ebcnfalIs, vor allem bel der ZementwareT1- und
Kunststeinindustrie (Preissenkungen tei1weIse unter Friedenspreis
infolge Kreditmangols); im besetzten Gebiet. ist aber dIe Lage
zurzeit durchaus noch unbefriedige:1d (ZoIlinie und zu hohe Regie­
frachten). Auslandsgeschäft liegt völlig darnieder.

!i 0 I z s t 0 f f i ';l d u s tri e. Im allgemefnen Jassen sowohl die
eingesandten Einzelberichte wie auch di  Stichtagzähjung der
wichtigeren Arbeitsnachwcise und die Me1dungen der Landcsämt r
für Arbeitsvermittlung eine langsam fortschreitende ßessernng der
Wirtschafts.- lind Arbeitsmarktlage erkennen. IiolzhandeI und
Sagewerksindustrie hatten g-iinstigeren Geschäfts ang; vielfach
kO:1nten dic Betriebseinschrankungen aufgehoben werden. Die
Verbraucherkreise traten im aHgemeinen wieder als Käufer auf.
Die Schnittho1zpreise zogen an. An verschiedenen Plätzen ist <::s
zu Streiks und Aussperrungen gekommen.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Bau\\'irt chaft1iche Tagung 192.t in Bresfau. Nach dem großen

Erfo1g der vorjährigen Miinchener Tagung des Deutschen Aus­

bau nur noch durch die Gewährung von Hypotheken aus den auS
der 3. Steuernotverordnutl,g- gewonnenen Mitteb eine staatliche IiHfe
erfährt, werden die Fragen der WirtschafUichkeiteines Bauvor­
habens mehr denn je in de';} Vordergrund gestellt werden. !iatte
der Eigentümer der Zuschußhäuser bisher mit so gut wie gar
keiner Verzinsung zu rechnen, so steht der Bauherr des Jahres
1924 auf einmal vor großen Schuldenlasten, die ihn zu jeder ver­
tretbaren Sparmaßllahme zwi-;u en. Unter diesen Umständen ist
es zu begrüßen, daß der Deutsche Al!Sschuß für \virtschafWches
Bauen in r:rgänzltug zu seinen frGheren Berichten in diesem Jahre
wieder eine große Zahl im Wirtschaftsleben bekannter Fachleute
g:ewonoell hat, dIe die wesentlichsten uus im Augenblick inter­
essierenden :Fragen in Breslau behandeln werden. Durch die an
die Vorträ. e anschließende aJ1»:emeiJle Aussprache wird eIn
weiteres !lnd \yertwoHes Material gC\\ onnen werden.

Soweit f:inladutrg-en nicht unmittelbar ergangen Sfild. sind
unter Beifügung YOn 5 ll1.ark für die TetInehmerkarte die ent­
sprechenden Anträge bci der Geschaftsstelle des Deutschen Aus­
schusses für \\'irtschaftlicl1cs Bauen, Dresden-A" Kanzleigäßchen
Nr. 1/2, einzureichen. Die Teilnahme an der Tagung kann atkn
Technikern aus der Verwaltung und freien \Virtschaft nur drin­
gend empfohlen werden.

Ausstellungs_ und Messewesen.
Die Bau. und Betriebstechnische Ausstellung in Breslau, we1che

zugleich mit der Technischen Messe am 8. Mai eröffnet wird, hat
eine tiber aIJes Erwarten starke Beschickung gefunden. \Var sie
bisher so gestaltet, daß die \VanderaussteIlun.z Deutscher Ingenieure
ihr Kernstück bildete, so ist die Ausstel!unp; in Breslau so stark

Ger(m\tan cht der CöIner Me!Tebauten.

schusses für wirtschaftliches Bauen, an dcr unter Führung der
Vertreter der Reichsre ierul!g und der Länder sowie der detltschen
Städte fiber 200 FadJ1eute aus ganz Deutschland tCfbahmen, hat
sich, einer Anregun,l:',' des Relchsarbeitsmitlisteri11ln<i fol;:!;end, der
genannte Ausschuß entschlosscn, auch in diesem Jahre mn 30. lind
31. Mai im Zusammenhang mit der in Breslall stattfindenden bau­
und betriebs technischen Ausstellung' eille öffentliche Tagung ab­
zuhalten. Es sind hierfür bisher folgende Vorträge vorgesehen:
L "Die Bedeuttll!g der Typisierung in der Wohnungs\\'irtschaft",
Referent ReR.-Baumeister Gerlach. .Ma debur,l:','; 2. "Holzwirtschaft
und WOlmrl11gsbau", Referent Reg.- Uild Battrat Lübbert, Iiannovcr;
3. "Lieferungs- und Bauverträge", Refercut Reg.- und Bamat
Lübbert, Hannover; 4. ,.Die :Finanzierung des Wohmmg-sb<!lleS vor
und nach dem Kriege", Referent Reg.-ßaumeistcr Knoblauch,
BerIii1; 5. ,YoIiholzbauten und tlolzhohlwäl1de - ihre fabrikation
und WirtschaftJichkeit", Refercnt Reg.-Baumeister Schlemm, Kö­
nigsberg; 6, "Klemhaus !lnd Möbel", Referent Archttekt I'Vlay,
Breslau; 7. "Die Beheiznng des Sicdhm?;shauses im Zeichen dcr
Wärmewirtschaft", Ref. Regierungsrat Scholtz, Berlin; 8, "Unter­
uchungcn von Wa.nd-Ko'Jstruktionen hi1tSichtIich ihres Wärme­
schutzes   ein Beitrag zur V./ärmewirtsc1wft", I cfcrent Reg.-Rat
Amos, DresdeH. Zusammen mit der Tagung wird der Rejchsvcr
band der Wohnungsfürsorgegese]Jschaftcn voraussiclltlich (ciue
Sonder-AussteIlu1l6 von Klcinhanstypell vera;1staIten. Der Dcutsche
Ausschuß für wirtschaftliches Bauel1 dürfte nach dem ergebnis
der letzten Jahre mit dieser seiner fünften TagllHg a1lf dieselbe
große Beteiligung aus ganz Deutschland rechnen leönnen, wie es
bisher der FaU war. In dem jetzige';"} Altgenblick, wo das Zusc1mf1­
verfahren endgÜltig erledigt ist und neuerdings der KIeinwohm1ßgs

vermehrt worden, daH die V.D.r. Grl1PPe kaum vierzig Prozcnt der
Gesa1l1tatlsstel!ung ausmacht. Trotz dieser Vergrüße1'lll1g des Um.
fangcs der Ausste1!U1l.g' ist aber ihre stre1Jg;e Gliederung' und die
sorgsame wissenschaftliche Durcharbeitul1g vol]au! gewahrt ge­
bliche!!, so daß die Ausstcllung ihrem Lehrzweck: "Hebung der
\VaretH'.fite und Senkung- der Erzeugungskosten" bestens gerecht
\\ erden kann. Die Vcrhillchlug mit der Battteclll1isc!r.en Ausstellung
gestattet es, einen Teil der AlJsstellungsobJekte auch in den eigens
hcrgcstelIien l\1Ltsterba1lten llnterzubringel1 lInd [ibcr den ursprüng­
licheu Rahmen beträchtIiclJ hln<tl!s zu gehen. Von behördlichen
Stellcn hat sich auch die ReichstJost, dem Befspi,eJe der Reichsbahn
folgcnd, znr Beteiligung an der AussteHui1g ent<;cJJJossen.

Kötner Messe. Die vom 11. bis 17. Mai d. J. stattfindende
Kölner Messe hat sich z\\'ei Aufgaben gestcIlt: sie wilJ der Zentral­
markt des rheinisch \V;estfalischen \Virtschaftsgebietes, der be­
deutendsteIl Prodllktionsstätte der Erde und des größten Bedarfs­
gebietes Deutschlands sein und zum andern will sie den \Varen­
austausch zwischen Deutschland lind den Ländern Westeuropas ver­
mitteln.

Dem ß uge\Verbe ist in Anbetracht seiner Bedeutung eine cnt­
sprechend.e StC]J11ng auf der Messe eing,er iumt. Die Baumesse U111­
faßt neben allen Erzeugnissen fiir ß(1U- und \Vohnhedarf auch
Maschinen lmd Geräte für das Baufach uud gibt weiter einen über­
blick Über HCUC Ba1!\yeisen und DausparmateriaJ. s.

Bau-Ausstellung Stuttgart. Am 1. Juni wird in Stuttg,art eIne
bis September dauernde Ball-Ausstellung eraHnet werden, die a1lc
Erzengnfss..e \lud bnrichtnngen umfassen so11, \H!l:he zllm Hoch­
und Tiefbau, dem Wohrn!llgs  und Siedlungswesen, den Baugewerbe­
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Betrieben und der Fertigung und Verwendung VOll Baustoffen aller
Art in Beziehung stehen. Zur AU:5stellung sind Hm dentsche Firmen
zllgelassell.

Frankfurt a. Oder. Vom 14. bis 22. Juni fiudet hier eine ..Ost­
!trarkschal! für Gewerbe und Landwirtschaft" statt.

Danziger Messe. Flir die vom 3. bis 6. August geplante Zweite
Danziger Internationale Messe sind in diesen Tagcn die Prospekte
zum Versand gekommen. Der Meideschluß ist auf den 1. Juni fest­
gesetzt \vordeu. Für die U11ferbringung der Messe stehen 15 000
Quadratmeter bedeckten und 30000 Quadratmeter freien Raumes
mit fiafen- ul!d Bal1nanschluß zur VcrfLjgung. Die zollfreie f::infulll'
der Messegiiter in das polnische Zollgebiet ist gesichert.

Die II. Danziger Internationale Messe will die AnknÜpfuug neuer
ertragreicher Geschäftsverbindungen mit Polen und Rußland er­
möglichen und ist zu dieser Aufgabe besonders geeignet iniolge
der geographIschen Lage Danzigs, des Ein- und Ausfuhrhafens für
das ungeheure osteuropäische Versorgungsgebiet. Schon jetzt liegen
zahlreiche Anmeldungen von Vertretern aller Branchen des In- und
Auslandes vor. Mit der H. Danzi er Internationalen Messe sol!
eine besondere Rad i 0 m e s s e Imd eine A u tom 0 b i 1 s c hau
verbunden, auch der S p 0 r ti 11 d u s tri e soll ein besonderes
Messehal1s gewidlnet werden. Prospekte versendet das Messeamt
Danzig, (Siehe Inserat in vorliegender Nummer.)

Wettbewerbs. Ergebnis.
tlildesheim. Zum \Vettbewierb betr. Bebauungsplall am Latlge­

linieuwall zu IIiIdesheim, Das Preisgericht hat folgende 3 Enhyilrfe
mit gleichen Preisen von je 1500 Mark ausgezeichnet: Enhnu.i
"Ging ganz", Verfasser Wilhelm OHa, Peine, Entwurf .,Städtebau",
Verfasser Albert Asche, Arch" IIann.-Unden, Enh,'urf ,.Lange
Linien", Verfasser \Valter \Vickop, o. ProL an der Technischen
fIochschule Iianllover.

Wettbewerb.
Borkum Nordsee. Zur Erlangul1g von EntwÜrfen fii! ci!l Denk­

mal zur Ehrung ihrer im letzten Krie,ge gefallenen Söhne schreibt
die Inse1gemeinde Borkum, Nordseebad, einen \Vetthewerb aus, zu
Q-em aUe deutschen Architektcn und BHdhaLler zllg'elasscll sind, Die
Unterlagen dazu sind von d.em Vorsitzenden des Denkmalaus
schusses, Herrn Bauunternehmer ferdinands. Borknm, gegen Ein­
sendung von 1 Rentenmark zu bezIehen. Die Ent\viirfc sind ehelI­
dort bis Zl!m 15. Mai d. J. .einzureichen.

Wien. Der Tempelverein des X1IJ. Bezfrkes der Stadt Wien
schreibt zur Erlangung von Entwurfen für den Bau eines Tempels
unter den jüdischen Architektcn aBer Länder einen a1Jgemcinen Viett­
bewerb aus. Unterlagen gegen 50000 Ö.-K. von (ng. Arnold Worts­
mann, Wien XIII, Lainzcr Straße 15. Einsendtltlgsfrist: 1. Juni 24,
abend  6 Uhr. c=c

frage kasten.
Antworten von RudoJi Preuß, Bauberatung, Bresfau, Oarten tr. 96.

Antwort au! frage Nr. 18. VerslIchen Sie es einmal mit Dc­
kaferr-,LiQufd, weIches von der DKG. Chemischen Fabrik, G. m.
b. Ii., in Berlin "IV 8, Untcr den Linden 11/18, zu beziehen ist. Dc­
kaferr-Liquid durchdringt den fußboden t1lld härtet ihu inde111 es
mit dem Zement eine feuersteinharte- Masse bildet. Dadurch -w/nl.
die Lebe:tsdauer des fußbodens erhöht und die fußbodenfläche
staubfrei gemacht. Außerdem wird der !fußboden gleichzeitig
wasserdicht. Man benötigt je Quadratmeter ZementfIäche er
fahrungsgemäß etwa 1/2 1{6" Dckaferr-Liquid. Die Behandlung des
fußbodens kann meistcns ohne Betriebsunterbrechung nach
Arbeitsschluß erfolgen. Bedingung ist sorgfältigste Reinigung vor
der Beha ldll1ng. Letztere erfolgt drei-, in seltenen fäHen vier­
mal hintereinander mft je 24 Stunden Zwischenraum nach Arbeits­
anweisung der fabrik.

Antwort auf Frage Nr. 19. Am zweckmäßi6:sten ist der Einbatl
einer explosions- und feuersicheren Tankanlage. Eine solche An­
Jage, z. B. !lach System fischer, wird baupolizeilich zur Lageru:lg
von Benzin, Benzol und dergI. selbst bei ';:;roßen Mengen ge­
nehmigt Die Anjage besteht aus einem unterirdischen Kessel und
der oberen Zapf-Apparatur. Die feuergefährliche FlLissigkeit ist zu
jeder Zeit mit Kohlensäure überlagert. Es kann daher niemals
eine Explosion oder Entflammung eintreten. fÜr zwei Autos 1;C­
'Jiigt ein Tank von 1000 Liter bis höchstens 3000 Liter Inhalt Je
größer die Anlage- ist, 11m so billiger stel1t sich prozentual die' Ein
lagerung des Betriebsstoffes. Die Apparatur kann an der "Rück­

\'land der Ganu;-e angehradtt wobei eine sehr bequeme
StellL1ng der heidcIl \Va£;eJ1 beim ermö jjeht wird, wenn
diese riickwarts iu die Gara::;e hineinfahren. Fahren sie votwärts
hfncin, dal11l wird die Zapf-Apparawr besscr an der Vorderwand
der Gar<:tge a!1!,-cbracht.

Antwort :mE Frage 20. AllsfÜl1nr71g' dcs Ka1kschuVPc1ls in Holz­
facll\verk mit innerer Schwartcnvcrklc!dung mit verdccktcll Fugen
und Pappdach wird genügen. Gemauertcr Sockel 1si natürlich er­
forderlich, ferner Zl1r SIcherung gegen auisteigendc r'euchtfgkeit
hohI6"elegter ft1ßboden aus starken ungehobcltcn Brettern.

Antwort auf Frage Nr. 21. In so1chcH r'al1cn habe leh bereits
öfters das Anstrichmittel Porsa! der DKQ, ChcmfSchc-;1 t'abnk.
ßerIiu \V 8. Unter den Linden 17/18, POl'sal bildet,
wie der fragesteller wÜnscht, keinel1 auf deli \\1"a11d­
Bächen, sondern schließt nur die Poren der Steine und des ]\lörtels
und macht die fläche hierdurch wassetdfcht. DabeI ist es farblos.
Es wird mittels Pj!1 els ::mt die Zll .schutzend.e fläche aufgetragen.
[s empfiehlt mit dem Anstrich bis III dic trockene Jahreszeit
zu warten, so die zu tränl eJ1den \;\/andflächen ausg'etrocknet
sind. Außerdcm i t \\"lC imll1er hei solche'?! Arbeiten sorgfältigste
Sänberung der Flächen yar der Behandlung erforderlich. Es
empfiehlt sich eil! mmdestens zwei-, besser dreimaliger AnsTrich.
fÜr eillen eiuillaligell AnstricJ1 rercllt 1 kg porsaI für 5 qm, beinI
z\\ eimaligen Anstrich fiir et'\'<1 3 und bejm dreimaligen Austrich
iiir etwa 2 qm.

Antwort aui frage Ni". 21. r:  5cbcint sich hier Ul1I Vhi.nde zu
handelll, die an der Wetterseite starkem Schlagreg.ell ausgesetzt
sind. Die ErscIleinuu;, daß uuf dIe Dauer der bes[c Iiandputz
diesen Einflüssen nidt gewachse:l ist u!1d sclJUeßlich feuchtigkeit
durchJäßt, ist bchuJlnt. Als bestes Abhilfemittel empfehlen wir
die Aufbringurl/.O: eines Torhet,'erpUizes mittels der Torkret­
Sp! itzmaschine, "\\ eIchcl seJW!! in Sl;jrken von 5 6 mm an den
Anforderung.ell genÜge,1 dürtte 1Iml die Durc1lieud1tung der \Vand
nrhilldert. Zu 1läheren Ausldh1ftCll sind \\"ir stets gern bereit.
Torkret-Gesellsch[tiI 111. b, H.. ßerlin \\I, 0, Potsdamer Straße 13.

Antwort auf Frage Nt'. 21. Wir stellen Jas seit 70 J;;hrell für
Z,\'ccl{ hewÜhrte Szcrelme:s.- Stefn l,:hutzn1ittel

her, lind bitten, sich mit 111'5 i1l setzen zn
"Detlsin" Fabrik cl1e!l1, tcclrll. Prodnkte, a, 1\l1..

Sch!11erstraßc 5.

frage Nr. 22. Eine dem Wetter stark ausgesetzte geputzte
fassade. die SCrlO!l oft gestrid1en worden ist, soH l1en gestrichen
werden. !lnd fw.rte an, ob mir jemand einen dauerhaftcn Atlstrich
(au Bel' ÜlfarlJe) oder eill sonstIges Verfahren empfehl.cl1 kanll. Die
hisheri ell Anstriche haben immer nur 2 3 Jahre gehalten, Das
betT. GebÜL!de kanu lJ1. E. 100 J,111r.e alt sein; das Mallcrwerk
(Bruchsteine uud Ziegel) ist aber sonst noch gnt erInltcl1. ü. R. i. P.

Prage Nr. 23. Wie haben sich die sogenanntcn Lolattrag.-er, Ja"
sind Oitterträgel mit abllehmbarcm Obcrflansch in der Praxis bc­
wiihr! und "-0 \,-erden dbeselbel1 ange-fertigt? H, L. in C.

frage Nr. 2.,1,. Die Dielull  in einel1t ArbcHcrwohnllause ist in­
fo1.ge des nassen Belw.ndels beim \Vaschet! derart sehadbaft I!;C­
wordün, daß der Spund derselben vÖllig vcrfault ist. Dieselbe s01l
nun mIt geringsten K'osten wieder instand g-escrzt werden, und
z,,-ar ",ittelst eines geeigneten Kittes. Bittc ml1  ef1. Angabe eines
Lieferanten, VOll ,velchcl11 ein solcllcr Kitt bczogen werden kann.
Ein Ausspäl1eH der DieIung. wic meinerseits \virdnicht g,ewiinscht! P. E. in B.

frage Nr. 25. Ich habe in Gebir,Q.sort eine Villa Zn bauen und
führe die Umfasst1ngs- und IJ1uenmauern aus Schlackcnziegetn
(Normalstefnen) aus. Nun wurde mir daß bei Schlacken­
ziegehl der AußellPutz nicht hält. S(11Hlern derselbe
ilr. friihJaJlr herabfällt. de! er durch den frost zer tört

Ich bitte die werten Kollegen, wekhe Erfal!rl!ng habel!, mir dies
mitzuteilen, Ich hahe dic Absicht, die fugen au.c"zul\ratzen, mit
Zemcntschlümme Z\l spritzen und dann mit Kalkmörtel zh putzen.
Dies miißte doch eiuCn dauernden Putz, welcher nicht abfriert, er­geben, Manrermeister G. in A.
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